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tDi Köbeli zu Uberftrümpfe cbo ifcpt.
Don Simon öfeller.

„Sßi fteitê, Pöbelt, ^efc£)t jegen Uberftrümpf?" pet br
©purgeneipuur am ©unnbi g'SOÎittag nom $tmi3 gum ©pnädjt
gfeit. „Söeifcpt, morn geitë be i ©urgraberoatb, pinber bi
gropi Oîottanne, u roaê roettifcp be afop bt bäm §uuffe
©dptee, tue b' fetter Uberftrümpf l^ättifcEjt!"

,,9îei, Uberftrümpf part t grab e fetter," bröSmet Pöbelt

büre, „roeber t pa bäictit, i cpönnt be öppe b'fpofe cpti gfäme»

binbe über b' ©cpuep ipe."
„So, emet tto fämft ; baê murb biet abtrage, ©cpnägge»

täng baë, mit bem |rofegfämebinbe! Seg märbeit eifadjt
Uberftrümpf agfcijaffet; baê cpa ttümmert efo gop, bap b'ë

gpört pefcpt!"

SDobruf pet Pöbelt mctteli u uib biet gfeit. ©ê mär ipm
jo fcpo gtpd) gfi Uberftrümpf agfdjaffe, groüp, fpoffert mär
eë fem gfi, fätb pet fi gar nüt targget. Iber b' ©pap ifcpt
amett attberett Drt im £>eu gtäge.

®r ißuur pet ipm agfep, bap rteu ôppiê ribfet. „§efd)t
Oppen am ïnb fcpo mibrumen e feS ©äfb?"

„0, öppe nümme grab roicptig," rangget br ©pnädjt
u tuegt bergne, gab br .öimet no gäng ubergoge jpg.

„köbeli, pöbelt, eë pet bod) bim tufigmätterroitten afett
e fe ©attig. 3®aê bifcp bu für ne ©cpübete! ©rfcpt bor
ad)t Sage pan i br gäpe fjränfti gäp, un jeg bifdb) be fd)o
bat miber btutte! SBo mott baê eigettig mit bir ufe! ®r
Sopn für=n=e gange SDÎonet boruëgoge u nib emot ©ätb für»
n=eë ißar llberftrümpf II bod) mär e§ e fettigi Stotfacp.

SItep, gib jeg b'Sparte büre! 2ßt biet mangtetifcp no, bië eê

be fûr=n=eê ißar möcpt grede?"
„Sä, 'ê fätb (pan i emet br Slugebtid nib grab fäge;

i roeip jo nib, maë eë ißar öppe möcpt cpofcpte."

„f>e, baë mttrb öppe fo bi brüepatb grânïline»n»ume
gop. Dppe föbet roirfip bocp roopt no pa, ober?"

„So rüepmme cpönnt t miterfip nib, bap i no breite

mär. 0ppe brü gränfti u nojiê Ungrabë müeptifcp mer
attmäg borftrede."

„So, fo, fo! ®u bifcp mir e gibifuê! ®öbeti, Pöbelt,

tnfig §ung abenanbere, mi ifcp baë mit bir e ©fcpicpt Sue,

me b' nib efo=n»e ©uete märifcpt gum SSärcpe u biroanberet

i atti @piet ipe, i pätt bi tengfdjte uümmen itnber em ®acp
toit. 2)aë biefen un äine SBirtëpnëgtâuf u ©euterigüg ame

©amfcpti» u ©unnbignacpt erteibet mer afe mi cpattë ©prut!
Säicp boip au a biner atte Sagen u bië nib eë fettigë mi»

tione Sumpetüedjti. S mett nüt fäge, me b' unbermittë bi
gmöier ober eë ©feêïi pättifcpt; aber ei un ad SBucpe go
rttnben u beëumegpeie ober i ©tod büre go fpite, nei, baë

ma g'SÏfcptiëmatt fürberfcppin nümmen ipe, baê bin i br guet
berfür. It bap b' be gäng no=n=e fettigen eifatte SStöfip bifdjt,
mo bi anbere g'©afcpt pet ober br ©rtnb für fe guepe pet,
rne'ê ©cpteg git, baê ifcp botp mi armi @eet afen uê em

Sierbuecp. S3iê botp nümmen e fettige ©opt! äRi mitep fi
gang fcpämen e fettige ßpnäcpt gpa. Sue, i mit br jeg no
einifcpt a b' §anb gop; aber fo mapr bap i täben, eë iftp
ê' tetfcpt ÜDiot, roe b' bi nib anberfcp pftettfipt. @ä, bo peftpt
e fÇeufebrppger ®ang i ê' Sorf büren u (paitf eê ißar patb»

tinigi Uberftrümpf, br S3tä|tifcpnpber pet jo gäng öppe

gmacpeti Stber baê mit br uf ©tämpfet gäp : Sße b' miber

g'täärem peidjunnfcpt ober ©tputbe gmadjt u 'ê @ätb attê

berpupt pefipt, fo pefcp be au 'ê tetfcptmot bi mir br Söffet
i b' ttipgte gftedt, gett bruf!"

Söbeti pet bi Sörebig to über ipn aperübete u ifcp bo

gftanbe mi=n=e §otgbod. SBibermuute mär ipm nib g'@in
cpo. ©r pet fätber müepe fäge br ißuur peig ôppiê räcpt u
be no grab orbeti biet. Sang gäng pet er br ^euffpber i
br £>anb ume bräipt u änbttige bürebrüdt:

„§e nu, fo mit i baê efo macpe; eê roirb bäid) oppiê
müepe g'änberet fp."

Sermit if(pt er gur Sür uê un über b' ©abeftägen uf.
Stber eê pet ipm nib pert preffiert für furt. StIii Sengi tfcpt

er no im ©aben ume fniepet, gäb er fi pet gfunnbiget. ©ê

pet ne bocp agfteltt, bap ipm br ipuur bäroäg b' ©puttte
pupt pet. ©öbet räp pet br SDÎeifcpter no nie mit ipm g'93obe

gfteltt gpa, u 'ê ©roüffe pet ne gfcptage. 2So»n=er bor em

offete Srögti guepe gftanben ifcpt, petê ne gang b'etänbet,
bap eê efo fafcpt poptê ifcp gfi u föbti meni ©pteiberrufcptig
brin, ©r pet müepe gnue tue, gäb er eê orbtigê fpemmti
pet funbe, u be patbtinige ©unnbigcpteibere fi a be £rofecpneue
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Vi Köbeli iu Uberstrümpse cho ifcht.
von 5imon Sfeller.

„Wi steits, Köbeli, hescht jezen Uberstrümpf?" het dr
Churzeneipuur am Suniidi z'Mittag nom Zimis zum Chnächt
gseit. „Weischt, morn geits de i Surgrabewald, hinder di
großi Rottanne, u was wettisch de afoh bi däm Huuffe
Schnee, we d' kener Uberstrümpf hättischt!"

„Nei, Uberstrümpf han i grad e kener," brösmet Köbeli

vüre, „weder i ha däicht, i chönnt de öppe d'Hose chli zsäme-
binde über d' Schueh ihe."

„Jo, emel no säwft; das würd viel abtrage, Schnägge-

tanz das, mit dem Hosezsämebinde! Jez würden eifacht

Uberstrümpf agschaffet; das cha nümmen eso goh, daß d's

ghört hescht!"

Dodruf het Köbeli weneli u nid viel gseit. Es wär ihm
jo scho glych gsi Uberstrümpf azschaffe, gwüß, Hoffert wär
es keni gsi, sälb het si gar nüt targget. Aber d' Chatz ischt

amen anderen Ort im Heu gläge.
Dr Puur het ihm agseh, daß nen öppis ribset. „Hescht

vppen am Änd scho widrumen e kes Gäld?"
„O, öppe nümme grad wichtig," rangget dr Chnächt

n luegt derzue, gäb dr Himel no gäng überzöge syg.

„Köbeli, Köbeli, es het doch bim tusigwätterwillen afen
e ke Gattig. Was bisch du für ne Schüdele! Erscht vor
acht Tage han i dr zähe Fränkli gäh, un jez bisch de scho

bal wider blutte! Wo wott das eigetlig mit dir use! Dr
Lohn für-n-e ganze Monet vornszoge u nid emol Gäld für-
n-es Par Uberstrümpf! U doch wär es e settigi Notsach.

Aleh, gib jez d'Charte vüre! Wi viel mangletisch no, bis es

de für-n-es Par möcht grecke?"

„Jä, 's sälb chan i emel dr Augeblick nid grad säge;
i weiß jo nid, was es Par öppe möcht choschte."

„HP, das würd öppe so bi drüehalb Fränkline-n-ume
goh. Öppe sövel wirsch doch wohl no ha, oder?"

„Jo rüehmme chönnt i witersch nid, daß i no breite

wär. Öppe drü Fränkli u nöjis Ungrads müeßtisch mer

allwäg vorstrecke."

„So, so, so! Du bisch mir e Fidikus! Köbeli, Köbeli,
tusig Hung abenandere, wi isch das mit dir e Gschicht! Lue,
we d' nid eso-n-e Guete wärischt zum Wärche u biwanderet

i alli Spiel ihe, i hätt di lengschte nümmen under em Dach
tolt. Das diesen uu äine Wirtshusgläuf u Geuterizüg ame

Samschti- u Sunndiznacht erleidet iner afe wi chalts Chrut!
Däich doch au a diner alte Tagen u bis nid es settigs mi-
lione Lumpetüechli. I wett nüt säge, we d' undermitts di
Zwöier oder es Glesli hättischt; aber ei un all Wuche go
runden u desumegheie oder i Stock vüre go spile, nei, das

ma z'Äschlismatt fürderschhin nümmen ihe, das bin i dr guet
derfür. U daß d' de gäng no-n-e fettigen eifalte Blösch bischt,

wo di andere z'Gascht het oder dr Grind für se zuehe het,
we's Schleg git, das isch doch mi armi Seel afen us em

Tierbuech. Bis doch nümmen e fettige Gvhl! Mi mueß si

ganz schämen e fettige Chnächt zha. Lue, i wil dr jez no
einischt a d' Hand goh; aber so wahr daß i läben, es isch

s' letscht Mol, we d' di nid andersch ystellscht. Sä, do hescht

e Feufedryßger! Gang i s' Dorf vüren u chauf es Par halb-
linigi Uberstrümpf, dr Blätzlischnyder het jo gäng öppe

gmacheti! Aber das wil dr uf Stämpfel gäh: We d' wider
z'läärem heichunnscht oder Schulde gmacht u 's Gäld alls
verputzt hescht, so hesch de au 's letschtmol bi mir dr Löffel
i d' Rygle gsteckt, zell druf!"

Köbeli het di Bredig lo über ihn aherüdele u isch do

gstande wi-n-e Holzbock. Widermuule wär ihm nid z'Sin
cho. Er het sälber müeße säge dr Puur heig öppis rächt u
de no grad ordeli viel. Lang gäng het er dr Feuflyber i
dr Hand ume dräiht u ändtlige vüredrückt:

„He nu, so wil i das eso mache; es wird däich öppis
müeße g'änderet sy."

Dermit ischt er zur Tür us un über d' Gadestägen uf.
Aber es het ihm nid hert pressiert für furt. Alli Lengi ischt

er no im Gaden ume kniepet, gäb er st het gsunndiget. Es

het ne doch agstellt, daß ihm dr Puur däwäg d' Chuttle
putzt het. Sövel räß het dr Meischter no nie mit ihm z'Bode
gstellt gha, u 's Gwüsse het ne gschlage. Wo-n-er vor em

offete Trögli zuehe gstanden ischt, hets ne ganz b'eländet,
daß es eso fascht hohls isch gsi u sövli wem Chleiderruschtig
drin. Er het müeße gnne tue, gäb er es ordligs Hemmli
het fünde, u de halblinige Sunndigchleidere si a de Hosechneue
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u ©Hboge b' $ettifäbe gang mpp bürecpo, ©trumpf pet er
bie müepen otege, mo=n=ipm b' SJteifcpterfrau b'SBucpe borpär
pet gcpappet gpa. Serfür ifcp be fafcpt e neui §anbparpfen
unberem Srögtiunberfdjlacpt gtäge. Sßeber nib, bap eS öppe

Sobelin grab pert umS panbpärpfle mär gfi br Slugeblid.
Sufeme u mintfcpe ifcpt er im ©laben ume gnötfcpelet u pet
e tänbtroitige ©ring gmacpt ober ifcpt uf em Sröglibecpel
gpodet u pet allergattig gfämebrattiget.

SSo'S gage be palbe breie grüdt pet, ifcpt er änbttigen
abgfcpuflet, büre ©Irabe büre gägem Sörfü gue. £>alb bor
ifcpt £ocper=©prigeli, @cpmanöbaip=$ri|eS©parergue=n=ipm(po.

„SBirfcpt au i b'@tabt melle," pet ne ba agrangt.
„© cplpfeli," git Pöbelt ume.

„Söofcp bäicp au go Säbcpuecpc bräife i ©tod büre."

„Sa Stung nib; i fött gutn ©cpnpber go bi neue ©pleiber
aprobiere," bpautet ßöbeli.

„@o, fo," bäicpt ©prigeli im gpeime, „mo nimmt äcpt

bä 'S ©lälb par für»n»e neui Scpleibig? §ep," feit er tut,
„baS gits be no gäng, bi par ©ipritt bom ©tod emägg bis

gum 331äplifcpnpber pefcp be no grab gmacpt."
„Stenei, bä Stung bin i nib bir ©prüpe ©S ifcp niene

gfcpribe, baff i be bi ren jebere |>unöSberloipete müep gfi fp.
S pa 'S @ätb füfcpt g'brud)e."

„SßaS ifcpt jeg äcpt bi Sobelin für»n=eS SSiertet ipe,"
bäid)t ©prigeli it fopt bo öppiS anberem a.

Sämäg pei fi bis u baS berpanbtet u fi gfämetpaft bür
e ©Irabe uS gfcpnepnet. @S ifd) gnietig gfi g'laufe u mitige
pei fi müepe b'Stögeli bo ben Stbfäpen abtfcpargge.

SBo fi gutn ©todrairtSpuS büre cpo fi, ifcp bert e grope
£üte=SJtärit gfi. SDZamteboIcp, äßpberbolcp u ©cpuelpurfcpt
— alls ifcp bürenanbere gramfetet. Sr $mirbelet ifcpt im
botte ©lang gfi, it ®übcli pet fi nib mögen überpa guegluege.

„$äcpni gminnt!" pet br $mirbeler brüefet u 'S 33od=

bärtli gfdjüttet. „,8uepe gur ©uppe, mär'S $äd)ni pet!"
„£ep, äRariaitni, bu pefctjt fo 'S .ßacpni; j,o<p

büre, bu ©tödti," feit en ermacpSni Sodjter gu iprem patb=

grope ©cpmefcpterli n fcpüpft baS SOZeitfcpt, mo us fir grope

Soricpappen ufetuegt, mi=rt»e SOtuuS itS eme ©pubcrbällt, gäg
ber Säbcpuecpedpfdjte gue.

„@äg fcpön: bergätts ©lott g'pnnberttufigmol, füfcp

cpunnfcpt nib i Rimmel," git ipm e ©pnüber mit eme Safe»

rantimut bätertigi Sepr un en anbere feit g'gfpaffem: „3eig,
ifdjt er pert badje?"

„Sa pet e te $eiger" paberet ne Sorid)appe=50iarianneti
ab, u fdjlüft gfdpoinb mit em Säbdjuedien itnberS ©cpeubeti.

Sermite pet br ßmirbeler 'S Stebïi fcpo umen i ©lang

gfept, u mängS Slug luegt pungerig, bi meter $apl bap 'S

gifdjbeiftängeli btib ebpange.

„@ad)fi gminnt!"
„tpieguepe mit Sranntemp u Säbdjuecpe", brüetet e tänge

©labli u brüdt büre.

„@ep bo! Sfdjalp bodj uf biner $eije, bu pefcp nib uf
mine güepe gteprt taufe," päffetet eS Sumpfräüli u git em

©labli e ©tupf mit em ©üboge.

„Ipule, pitte Sifetti! @o giep bod) biner SöaltiSpauen e

djti gue br! S cpa nüt berfür, bap bir br ©cpuefcpter biner

©cpuep mit em ©plofterftäde muep amäffe."

„©ibni gminnt! Un feg ifcp br Sräppet uS; aber eS

cpöme no mep nope!"

Stäbe br Säbcpuecpecpifcpte ifcpt e dflpmte ^öberi gftanbe'

u pet au eS törättti i br §anb gpa. Stber e te Säbcpuecpe

pet gue=n=ipm mette, u mo=n=er gfep pet, bap fege 'S gang
töpgti mag ifcpt, cpeprt er fi um, brüdt br ©popf i b'@cpeube

bo fir ©cproefcpter u grännet.
„SKuefcp nib briegge ^anSti! Sue, bo pefcp no=n=e SBape,

u ubercpunnfcp be miber nüt, fo cpaufen t br ben e Sab»

d)uecpe! ©cpmig fege, füfcpt tacpe fi bi be no uS!"
„$uepe mit be SSrätttine ober e 93apen ufs Stummero,

mir d;eu be nib gmirbete bis em patbi brigäcpni!" preffiert
br gmirbeler.

Sm Stugebtid fi atti gäpe Stummero bfept. Sr $mirbeler
tüpft ber ©pifcptebecpel u gellt miber gäpe ©tüd büre.

„ülnffang, Stnffang!" tommanbiert bä mit em Saferanti»
mut, „Satprineli tue afe br SBaarelaben uf, bap b' be gmäg

bifcpt, me b'öppis unber b'$äpn übercpunnfcpt."
„Sue bu binen afe gue, füfcpt git eS be no Sürgug bi

br," füferet ne ^atprineli ab.

„SSieri gminnt! ©fepfcp ©plpnne, feg überd)itnnfd;t fo
fcpo br ©rfcpt."

SaS fpöberibuebti pet gang gitteret bor greub u br Säb=

cpuecpe fätig a S3uucp brüdt.
Snroäpret beffi fteit ®öbeti näb em ©tägeftod it tuegt

bem ©fcpäft gue. „§e, Stöbeti, mofcp nib au einiftpt fepe,"

ränget ne br ßroirbeter a.

„§a nib bermpt, muep roiterfcp," feit Itöbeti, fcpüttet br

Spopf it roott go. Su cpöme gmöi SKeitfcpi büre ©rabe büre.
@S fi bie bom ©cpüpbärg, u Slnnetifin, bi ©tteri, pet Jîôbeti

mopt gepennt. Stnuelifi un är fi gfärne g'Unbermifig gange
u benngemot pet äs atbe no tifig cpönne 'S ©pöpfti gäge br
töuebefiten ume bräije, me br ißfarer utpbig gmacpt pet: „@S

meip aber niemmer nüt, ßöbeti füg bu=n=eS!" Stber fiberpar
pet bem ÜDMtfcpi br Stde bibänttig gftabetiget u @fid)t u
@pör peitt ipm au gfepmaepet. SSermicpe, roo»n=ipm ®übeti

ifcp go pfäifeptere, pet eS bo altem Soppten u töriepte teS

SJiüjti gpört. Un feg mo=n=eS näben ipm büren ifcpt, pätt
eS utn tes Sieb cpönne 'S ©pöpfti gägen ipm ume bräije un
ipm e 93tid gönne, u bas pet Sobelin gar erfeprödeti erpegtet.

Säicp me boep au, eS fettigS Ungtüd! ©öbet fcpöni nup»

bruni ïugti u mögen eim nib erdjenne, föbet ftpffi mppi
Öpreti mit ©prüfeline brum u bie fi bämäg berfdjoppet! SBe

baS nib e trurigi ©ad) ifcpt! Sßär pätt glaubt, bap baS

mit Stnnelifin efo ufeepäm! ßöbeli pet no mep meber einifept

probiert, gäb eS be mürttig mit br ©fepiept efo bös ftanb;
aber er pet möge fägen u maepe, maS er mette pet, Slnneltfi
pet nüt bon ipm gmapret. Sap er nib gäng g'Iäärem müep

boftop u bap öppiS gang, nimmt er ernel bu au eS S3rättli

u pilft gmöi» brümol gmirbele. U nie ifcpt er gfettiger gfi;
im ©d)inid pet er eS gangeS Spgli Säbcpuecpen ergroirbelet

gpa. Slber roo=n=er ume luegt, ifcpt ülnnelifi niene me gfi.
SBeber eS ifcp nib fepmär gfi g'errote, mo»n=eS pi fig: Sm
Sangfaat obe pei afen eS par bo be ^ipigifepte afop ftungge.
©pgerpänel pet br Sufigfüepler=3Salger ufgfpielt, eine mit
ere ^embparpfe pet bergue anber gmacpt u b'löapgpge pet br

Sadt g'rumpumplet. Seg pei bi junge Süt bor em SöirtSpuuS
rtibe te Slpbe me gpa. @iS Sfcpüppeli nom anbere ifcp büre

fjmSgang pinberen u über b'Sangfaalftägen uf. 8^tfcpt fi
fafept nume me ©pinb bo gfi, u br ^mirbeler pet fi StumiS

ppadt. (ScpluB folgt).
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u Ellboge d' Zettifäde ganz wyß vürecho. Strumpf het er
die müeßen alege, wo-n-ihm d' Meischterfrau d'Wuche vorhär
het gchappet gha. Derfür isch de fascht e neui Handharpfen
underem Trögliunderschlacht gläge. Weder nid, daß es öppe

Köbelin grad hert ums handhärpfle wär gsi dr Augeblick.

Tuseme u wintsche ischt er im Gadeu ume gnötschelet u het
e ländtwilige Gring gmacht oder ischt uf em Tröglidechel
ghocket u het allergattig zsämebrattiget.

Wo's gäge de halbe dreie grückt het, ischt er ändtligen
abgschuflet, düre Grabe vüre gägem Dörfli zue. Halb vor
ischt Locher-Chrigeli, Schwandbach-Fritzes Charerzue-n-ihm cho.

„Wirscht au i d'Stadt welle," het ne da agranzt.
„E chlyseli," git Köbeli ume.

„Wosch däich au go Läbchueche dräije i Stock vüre."

„Da Rung nid; i sött zum Schnyder go di neue Chleider
aprobiere," bhautet Köbeli.

„So, so," däicht Chrigeli im gheime, „wo nimmt ächt

dä 's Gäld har für-n-e neui Bchleidig? Heh," seit er lut,
„das gits de no gäng, di par Schritt vom Stock ewägg bis

zum Blätzlischnyder hesch de no grad gmacht."
„Nenei, dä Rung bin i nid bir Sprütze! Es isch niene

gschribe, daß i de bi ren jedere Hnndsverlochete müeß gsi sy.

I ha 's Gäld süscht z'bruche."

„Was ischt jez ächt bi Köbelin für-n-es Viertel ihe,"
däicht Chrigeli u foht vo öppis anderem a.

Däwäg hei si dis u das verhandlet u si zsämethaft dür
e Grabe us gschuehnet. Es isch guietig gsi z'laufe u wilige
hei st müeße d'Stögeli vo den Absätzen abtschargge.

Wo st zum Stockwirtshus vüre cho si, isch dert e große
Lüte-Märit gsi. Manuevolch, Wybervolch u Schuelpurscht

— alls isch dürenandere gramselet. Dr Zwirbelet ischt im
volle Gang gsi, u Köbeli het st nid mögen überha zuezluege.

„Zächni gwinnt!" het dr Zwirbeler brüelet u 's Bock-

bärtli gschüttet. „Zuehe zur Suppe, lvär's Zächni het!"
„Heh, Marianni, du hescht jo 's Zächni; mach di doch

vüre, du Stöckli," seit en erwachsni Tochter zu ihrem halb-
große Schweschterli u schüpft das Meitschi, wo us sir große

Torichappen useluegt, wi-n-e Mnus us eme Chuderbälli, gäg
der Läbchuechechischte zue.

„Säg schön: vergälts Gott z'hnnderttusigmol, süsch

chunnscht nid i Himmel," git ihm e Chnüder mit eine Läse-

rantimul väterligi Lehr un en andere seit z'gspassem: „Zeig,
ischt er hert bache?"

„Dä het e ke Zeiger" Haberet ne Torichappe-Marianneli
ab, u schlüft gschwind mit em Läbchuechen unders Scheubeli.

Derwile het dr Zwirbeler 's Nedli scho umen i Gang
gsetzt, u mängs Aug luegt hungerig, bi weler Zahl daß 's
Fischbeistängeli blib ebhange.

„Sächsi gwinnt!"
„Hiezuehe mit Branntewy u Läbchueche", brüelet e länge

Gabli u drückt vüre.

„Seh do! Tschalp doch us diner Zeije, du hesch nid uf
mine Füeße glehrt laufe," hässelet es Jumpfräuli u git em

Gabli e Stupf mit em Ellboge.

„Hule, hnle Lisetti! So zieh doch diner Wallishauen e

chli zue dr! I cha nüt derfür, daß dir dr Schueschter diner

Schueh mit em Chlofterstäcke mueß amässe."

„Sibni gwinnt! Un jez isch dr Träppel us; aber es

chôme no meh nohe!"

Näbe dr Läbchuechechischte ischt e chlynne Höderi gstande'

u het au es Brättli i dr Hand gha. Aber e ke Läbchueche

het zue-n-ihm welle, u wo-n-er gseh het, daß jeze 's ganz
Bygli wäg ischt, chehrt er si um, drückt dr Chops i d'Scheube
vo sir Schweschter u grännet.

„Muesch nid briegge Hansli! Lue, do hesch no-n-e Batze,

u uberchunnsch de wider nüt, so chaufen i dr den e Läb-
chueche! Schwig jeze, süscht lache si di de no us!"

„Zuehe mit de Brättline oder e Batzen ufs Nummero,
mir cheu de nid zwirbele bis em halbi drizächni!" pressiert
dr Zwirbeler.

Im Augeblick si alli zähe Nummero bsetzt. Dr Zwirbeler
lüpft der Chischtedechel u zellt wider zähe Stück vüre.

„Anffang, Anffang!" kommandiert dä mit ein Laferanti-
mul, „Kathrineli tue afe dr Baareladen uf, daß d' de zwäg
bischt, we d'öppis under d'Zähn überchunnscht."

„Tue du dinen afe zue, süscht git es de no Dürzug bi
dr," süferet ne Kathrineli ab.

„Vieri gwinnt! Gsehsch Chlynne, jez überchunnscht jo
scho dr Erscht."

Das Höderibuebli het ganz zitteret vor Freud u dr Läb-
chueche sälig a Buuch drückt.

Jnwähret desst steit Köbeli näb em Stägestock u luegt
dem Gschäft zue. „He, Köbeli, wosch nid au einischt setze,"

ranzet ne dr Zwirbeler a.

„Ha nid derwyl, mueß witersch," seit Köbeli, schüttet dr
Chops u wott go. Du chôme zwöi Meitschi düre Grabe vüre.
Es si die vom Schützbärg, u Annelisin, di Elteri, het Köbeli

wohl gchennt. Annelisi un är st zsäme z'Underwisig gange
u dennzemol het äs albe no tifig chönne 's Chöpfli gäge dr
Buebesiten ume dräije, we dr Pfarer ulydig gmacht het: „Es
weiß aber niemmer nüt, Köbeli säg du-n-es!" Aber siderhar
het dem Meitschi dr Äcke bidänklig gstabeliget u Gsicht u

Ghör hein ihm au gschwachet. Verwiche, wo-n-ihm Köbeli
isch go pfäischtere, het es vo allem Dopplen u Brächte kes

Müxli ghört. Un jez wo-n-es näben ihm düren ischt, hätt
es um kes Lieb chönne 's Chöpfli gägen ihm ume dräije un
ihm e Blick gönne, u das het Köbelin gar erschröckeli erheglet.

Däich me doch au, es settigs Unglück! Sövel schöni nuß-
bruni Äugli u mögen eim nid erchenne, sövel styffi wyßi
Öhreli mit Chrüseline drum u die si däwäg verschoppet! We

das nid e trurigi Sach ischt! Wär hätt glaubt, daß das

mit Annelisin eso usechäm! Köbeli het no meh weder einischt

probiert, gäb es de würklig mit dr Gschicht eso bös stand;
aber er het möge sägen u mache, was er welle het, Annelist
het nüt von ihm gwahret. Daß er nid gäng z'läärem müeß

dostoh u daß öppis gang, nimmt er emel du au es Brättli
u hilft zwöi- drümol zwirbele. U nie ischt er gfelliger gsi;
im Schwick het er es ganzes Bygli Läbchuechen erzwirbelet
gha. Aber wo-n-er ume luegt, ischt Annelisi niene me gsi.

Weder es isch nid schwär gsi z'errote, wo-n-es hi sig: Im
Tanzsaal obe hei afen es par vo de Hitzigischte afoh stungge.

Gygerhänel het dr Tusigsüeßler-Walzer ufgspielt, eine mit
ere Handharpfe het derzue ander gmacht u d'Baßgyge het dr
Tackt g'rumpumplet. Jez hei di junge Lüt vor em Wirtshuus
nide ke Blybe me gha. Eis Tschüppeli nom andere isch düre

Husgang hinderen u über d'Tanzsaalstägen uf. Zletscht si

fascht nume me Chind do gsi, u dr Zwirbeler het st Kumis
ypackt. (Schluß folgt).
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